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Breiteſtraße 14, 
Amtliches. 


Berlin, 26. April. Der König hat dem Gutsbeſitzer Hans Bodo 
Freiherrn von Bodenhauſen auf Burgkemnitz und Niebermark die 
Kammerhernwürde verliehen, den Landgerichtsrath Saling hierſelbſt 
zum Direktor bei dem hieſigen Landgericht I. ernannt, jo wie den Do⸗ 
mänenpächtern Ober-Amtmann Bernhardt Gräfenhain zu Gorrenberg 
und Ober⸗Amtmann Hermann Lüttich zu Wendelſtein, im Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg, den Charakter als Amtsrath verliehen. 

Die Wahl des ordentlichen Lehrers Dr. Dütſchke am Johanneum 
zu Hamburg zum Oberlehrer am Viktorias Gymnaſium zu Burg iſt ge⸗ 
nehmigt worden. Den Lehrern Dr. A. Guckeiſen und Dr. Th. 
Weiſcher an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Köln, ſo wie dem 
Lehrer N. Förtſch an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Kaſſel 
iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. Ee 

Der bisherige Geh. Kalkulatur⸗Aſſiſtent Schmiele iſt zum Geh. 
expedirenden Sekretär und Kalkulator ernannt worden. 


Deutſcher Reichstag. 


38. Sitzung. 


Berlin, 26. April, 12 Uhr. Am 

v. Rudhart, Nieberding u. A4. 
| Auf der Tagesordnung fteht die Berathung der Anträge des Abg. 
v. Seydewitz bezüglich der Gewerbeordnung. In Betreff 
des erſten, der ſich auf die Schauſpielunternehmungen 
CAE hat die Kommiſſion folgenden Geſetzentwurf, betreffend die 
Abänderung des § 32 der Gewerbeordnung, vorgeſchlagen: 
Einziger Artikel. Der $ 32 der Gewerbeordnung wird wie 
folgt abgeändert: § 32. Schauſpiel⸗Unternehmer bedürfen zum Be⸗ 
triebe ihres Gewerbes der Erlaubniß. Dieſelbe iſt zu verſagen, wenn 
ö die Behörde auf Grund von Thatſachen die Ueberzeugung gewinnt, 


Tiſche des Bundesrathes 


daß der Nachſuchende die zu dem beabſichtigten Gewerbebetriebe erfor⸗ 


derliche Zuverläſſigkeit, insbeſondere in ſittlicher, artiſtiſcher und 


A) ieller Hinſicht nicht beſitzt. ö 
} de 9 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 lautet: 
„Schauſpielunternehmer bedürfen zum Betriebe ihres Gewerbes der 


Erlaubniß. Dieſelbe iſt ihnen zu ertheilen, wenn nicht Thatsachen vor⸗ 
liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Nachſuchenden in Bezug auf 
den beabſichtigten Gewerbebetrieb darthun. Beſchränkung en 
auf beſtimmte Kategorien theatraliſcher Darſtel⸗ 
kungen sind unzuläſſig.“) Ss 
! ejerent Abg. v. Soden motivirt den Kommiſſionsvorſchlag 


ühne ausgeſchlagen ſei; das deutſche Theater jet im Niedergang be⸗ 
griffen, und wenn derſelbe auch ſchon älteren Datunzs ſei als die Ge⸗ 
werbeordnung, jo jet doch das Uebel erſt mit der Einführung der Ge⸗ 
werbeordnung gkut geworden. Redner beruft ſich auf die bekannte 
Schrift eines Staatsbeamten (Geh. Rath Hahn) über „das deutſche 
Theater“ und auf die eingegangenen Petitionen des Vorſtandes der 
eutſchen Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren und Komponiſten zu 
Leipzig (unterzeichnet von R. v. Gottſchall), des Präsidiums der (ie 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger und des Präſidiums des 
deutſchen Bühnenvereins. 5 8 l 
Abg. Dr. Löwe (Bochum): Obwohl ich von vornherein von die⸗ 
ſem Antrage nichts recht Erſprießliches erwarte, Bio habe ich es doch mit 
Freude begrüßt, daß endlich auf einen wichtigen Theil unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens die Aufmerkſamkeit gelenkt wird. Will man aber ein 
Uebel in ernſter Weiſe auf dem Wege der Geſetzgebung und der Be⸗ 
ſchränkung der natürlichen Freiheit beſeitigen, ſo muß man ſich doch 
erſt erkundigen: was iſt denn der letzte Grund dieſes Uebels? Man 
ſpricht von den ehebrecheriſchen Skandalen, die auf der Bühne aufge⸗ 
führt werden. Nun, meine Herren, gerade dieſe Art der Skandale iſt 
am allerwenigſten auf den nach der Konzeſſionsfreiheit entſtandenen 
neuen Theatern hier in Berlin vorgekommen, ſondern vielmehr 
auf den alten beſtehenden, wo ſie die finanzielle Garantie vollſtändig 
gefunden haben, auf Theatern, die für große Summen verkauft werden 
und wo die Leute ſedes Examen für theatraliſche Bildung vollſtändig 
hätten machen können. Das liegt an den ſchlechten Schauſpielern und 
fie find jo ſchlecht, einmal weil der poetiſche Zug, der zur Bühne führt, 
vollſtändig erloſchen iſt. Die Bühne hat ihre Zugkraft verloren. Der 
weite Grund iſt, weil die Staatsbehörde, welche über die Kunſtintereſ⸗ 
K u wachen hat, in dieſer wichtigen Angelegenheit ihre Schuldigkeit 
durchaus nicht gethan hat. Was haben wir denn an der kgl. Bühne 
für Muſterbilder? Dank den Annexionen hat der Hoftheater⸗Intendant vier 
Hoftheater in Händen und hat ſeit 14 Jahren alle Anſtrengungen machenkön⸗ 
nen: find wir denn auch nur einmal hier in Berlin zu einer Muſterdar⸗ 
ſtellung gekommen, um den Ehrgeiz A wecken und das Bildungsintereſſe 
in großem Maßſtabe zu erregen? Man jagt nun, das ſei die Schuld 
des Publikums, es verlange das nicht. Dieſelbe Intendantur hat dem 
Publikum vor einem Jahre eine Zumuthung gemacht, die in der That 
anz außerordentlich war: ſie hat eine Reihe von Dramen von den⸗ 
elben Schriftſtellern aufgeführt, ſie hat eine Shakeſpearewoche und 
eine Schillerwoche gehabt. Und die Billets waren ſo vergriffen, daß 
die Abgeordneten zum Landtag keinen Platz mehr bekommen konnten. 
SH ein erniter Sinn für das gute klaſſiſche Schauipiel iſt vorhanden 
und gerade für die neuen Theater, die ihre Sache ohne Hilfsmittel 
machen und auf die arbeitenden Klaſſen rechnen, iſt Schiller noch heute 
der Kaſſenmann. Haben wir nun irgend etwas gethan, was die Kunſt 
zu beleben permöchte? Und nuf foll die Konzeſſionspflicht, die Prü⸗ 
fung der Finanzen und Talente dem Uebel abhelſen? Durch Erthei⸗ 
lung der Konzeſſion an einen Mann, der in den Augen der Behörde 
die finanzielle Garantie bietet, bekommt der Schauſpieler gegen ſeinen 
bankerott gewordenen Direktor eine gewiſſe ig dée an den Staat, 
im Vertrauen auf deſſen Prüfung er in ſein Engagement getreten üt. 
Außerdem laſſen ſich Bildung und Finanzen nicht immer an derſelben 
Perſon prüfen, denn ſehr viele Theater werden von zwei Perſonen ge⸗ 
führt: der eine giebt das Geld, der andere führt die techniſche Leitung. 
Aber der Schwerpunkt liegt in dem Mangel an guten Schauſpielern, 
dem nicht mehr in der alten Weiſe abgeholfen werden kann, ſondern 
nur dadurch, daß der Staat für die Schauspieler Bildungsanſtalten 
errichtet, wie er fie für die Muſtker und Maler errichtet hat. Das 
Bedürfniß nach Theatern wächſt durch die anwachſende Bevölkerung 
befonders in den Fabrikgegenden unter den arbeitenden Klaſſen immer 
mehr an. Ich verſtehe vollſtändig, daß die Theaterdirektoren und die 
Leute, die beim Theater als Erwerbsquelle betheiligt find, eine Be⸗ 


ſchränkung der Konzeſſion wünſchen. Aber iſt denn. damit dem Bedürf⸗ 


niß abgeholfen? Müſſen wir nicht gerade für die arbeitenden Klaſſen in 
den induſtriellen Gegenden, wenn nicht ſittliche Erhebung, ſo doch edlere 
Vergnügungen ſchaffen, als das bloße Kneipenleben bietet, ſchon des⸗ 
halb, weil die Frau mit in das Theater geht und alſo nicht die Auf- 
löſung der Familie durch eine lüderliche Wirthſchaft herbeigeführt wird? 
Wollen Sie dieſen Klaſſen die Möglichkeit nehmen, gute Schauſpieler 
zu haben? „Aber“, jagt man, „iſt das denn ein jo großes Unglück? 
Die Hunt muß in den höchſten Kreiſen gepflegt werden; aber fie ſoll 
nicht in dem kleinen Winkeltheater einer Fabrikſtadt ihre höchſten 
Leiſtungen darbieten.“ Als Sie in Ihrer Kindheit das erſte Theater 
ſahen, naiv und frei pon kritiſchen Neigungen, vielleicht auch in einer 
kleinen Stadt, wo in ungeheuerlicher Weiſe ein edler Dichter ver⸗ 
arbeitet wurde, ſind Sie da nicht mit einem gehobenen Gefühl heraus⸗ 
gekommen? Wie Sie damals gefühlt haben, ſo fühlen noch ſehr viele 
gerade in den ärmeren Klaſſen, die aus einem guten Drama Erhebung 
und vielleicht ein feineres Gefühl für eigene Würde und Ehre davon⸗ 
tragen. Gern würde ich einem Antrag zuſtimmen, der nicht gerade 
den Uebelſtand, an dem unſer Theater leidet, verdeckte und uns eine 
Hilfe in Ausſicht ftellte, wo gar keine Hilfe zu finden iſt. Durch bloße 
Polizeiperbote helfen Sie nicht, ſondern belaſten nur den Staat mit 
einer Verpflichtung, der er nicht gewachſen it. (Beifall links.) re 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Man hoffte von der Theaterfreiheit 
eine Verbeſſerung unſerer Theaterverhältniſſe. Der Irrthum hat ſich 
auf das Schlagendſte herausgeſtellt. Das Theater will durch Unter⸗ 
haltung eine erziehliche Thätigkeit ausüben, und es müßte, wenn es 
ſeine Aufgabe erfüllt, die Anſchauungen des Volkes veredein. Aehnlich, 
wie beim Sozialiſtengeſetz, deſſen Erlaß bedingt wurde, weil die Schä⸗ 
den tiefer lagen, weil die großen Maſſen des Volkes von den ſozialiſti 
ſchen Lehren ergriffen worden waren, liegen auch hier die Schäden ſehr 
tief, die Theilnahme der großen Maſſe an den unſittlichen Vorfüh⸗ 
rungen unferer Theater bezeugt, daß ein tiefes Verderbniß das Theater⸗ 
weien erfaßt hat. Durch die ungemefjene Konkurrenz im Theater 
weſen ſind die Theaterleiter gezwungen, mit Rückſicht auf ihr materielles 
Intereſſe ihre idealen Zwecke außer Acht zu laſſen und ſo die Inter⸗ 
eſſen auch des Publikums zu vernachläſſigen. Ich bin natürlich gern 
bereit, die Beſtrebungen, von denen der Herr Vorredner geſprochen, 
zur Hebung der deutſchen Schauſpielkunſt zu unterſtützen, wir wollen 
auch die Freiheit des Theaters nicht in ihr Gegentheil umkehren, aber 
die ſchlimmen Zuſtände unſeres Theaterweſens in Folge der ſchranken⸗ 
loſen Theaterfreiheit verlangen dringend einer Reform. Der E 32 der 
Gewerbeordnung bedarf nothwendig einer Einſchränkung. Es giebt 
Fälle, daß Leute, die wegen Diebſtahls beſtraft worden waren, daß 
Gaſtwirthe, die in ihrem Lokale der Unſittlichkeit Vorſchub leiſteten, 
dieſes Gewerbe betreiben zu dürfen beanſpruchten. ? Sg 
veunde find nicht 


Abg. Baumbach; Meine nationalliberalen i 

abgenei der e denz dleſes An rages, die ſi liche Auswüch de 
Theaterfreiheit zu beſeitigen. Wir ſind nur zweifelhaft, ob die Cafés 
chantants unter die Kategorie der Theater fallen, und dieſe geben doch 
hauptſächlich begründeten Anlaß zu Klagen. Vermutblich werden Sie 
durch dieſes Geſetz gar nicht getroffen. Wir ſind auch zweifelhaft, ob 
durch eine Prüfung der ſittlichen und artiſtiſchen Zuverläſſigkeit des 
Theaterunternehmers Ausſchreitungen in ſittlicher Beziehung wirklich 
verhütet werden. Wir nehmen auch Anſtoß an dem verdächtigen Worte 
„insbeſondere“, welches der Willkür der Behörden freien Spielraum 
läßt, auch aus anderen beliebigen Gründen die Konzeſſion zu verſagen. 
Man würde nach $ 50 der Gewerbeordnung im Falle der Annahme 
der Vorlage an die für das flache Land ſo wichtigen umherziehenden 
Schauſpielertruppen dieſelben Anſprüche, wie an die ſtädtiſchen ſtellen 
müſſen. Es fehlen auch unſeren Verwaltungsbehörden auf dem Lande 
die nöthigen Kräfte, um die von dem Geſetze erforderte Prüfung ein⸗ 
en zu laſſen. Ich bitte Sie deshalb, den Kommiſſionsantrag abzu⸗ 
ehnen. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra: Es handelt ſich ja nicht um 
ein anzuſtellendes Examen, ſondern darum, der Polizei die Befugmß 
zu geben, die ſchlimmſten Auswüchſe der Theaterfreiheit zu beſeitigen. 
Wir wollen heir keine große Reform des deutſchen Schauſpielweſen 
anbahnen, ſondern nur einen kleinen Anfang zur Beſeitigung derjeni⸗ 
gen Theater machen, welche weder der Kunſt noch der Bevölkerung 
ienen. 

Abg. Richter (Hagen): Es handelt ſich hier gar nicht um das 
Prinzip der Sittlichkeit oder Unſittlichkeit, ſondern einfach um die Un⸗ 
terdrückung der billigen Volkstheater durch die Hoftheater. Das iſt 
die ganze Frage. (Obo!) Ich will nicht jagen, daß das beabjichtigt 
wird; aber die Wirkung dieſes Geſetzentwurſes kommt thatſächlich dar⸗ 
auf hinaus. Die ganze Agitation iſt ja ausgegangen von denjenigen, 
die an der Spitze der Hoftheater in Berlin und anderen Reſidenzorten 
ſtehen und wird getragen von denjenigen, die in Verbindung damit 
ſtehen. Das Präſidium des Vereins deutſcher Bühnenangehöriger iſt 
Les die Generalintendanz von vier Hofbühnen, und ob die 3000 
Mitglieder dieſes Vereins mit Allem einverftanden find, was ein Ge⸗ 
neralintendant in ihrem Namen ſagt, iſt mir ſehr zweifelhaft. Ich 
gebe auch zu, daß einzelne Schriftſteller, namentlich ſolche, die ſo lang⸗ 
weilige Stücke ſchreiben, daß ſie nicht angenommen werden oder im 
Theater nicht ein beſonderes Publikum finden, ſehr geneigt ſind, über 
den Verfall des Theaters, des Geſchmacks beim Publikum zu klagen 
und ſehr gern dieſes Alles zurückführen auf die Gewerbeordnung von 
1869. So ſcharfe, allgemeine Redewendungen gebraucht werden, „io 
überaus dürftig iſt das ganze, uns vorgeführte thatlächliche Material. 
Alles, was thatſächlich geſagt wird, iſt wurde auf das Buch: 
Das deutſche Theater und feine Zukunft. Mehr Material haben Sie 
überhaupt nicht. Nun iſt allerdings für dieſes Buch eine große Re⸗ 
klame in der geſammten offiziöſen Preſſe gemacht worden — und das 
ift auch kein Wunder, denn der Verfaſſer deſſelben iſt der langjährige 
Chef des hieſigen Preßbureaus, ein Mann, der niemals ſelbſtſtändig 
einen Gedanken vertreten, der es verſtanden bat, zu allen Zeiten, zu 
Manteuffels und Fürſt Bismarcks Zeiten genau das Rezept, das in 
der Politik angegeben war, zum Ausdruck zu bringen. Dieſer Mann 
hat das Buch geichrieben, * das ich allerdings nach den vielen An⸗ 
kündigungen begierig war. Und was iſt es? Eine Zuſammenſtoppe⸗ 
lung von allen möglichen Citaten, von allgemeinen Redewendungen, 
ohne daß irgendwie nachgewieſen wäre, daß wirklich thatſächliche Nach⸗ 
theile in Folge der Gewerbeordnung von 1869 vorliegen, und noch 
mehr fehlt der Nachweis, daß die hier vorgeſchlagenen Mittel im 
Stande ſeien, dieſen Zuſtänden abzuhelfen. Und darauf kommt es ja 
gan; allein an! Kann man überhaupt im Ernſt von einer Theater⸗ 
freiheit in Deutſchland ſprechen? Man kann es jetzt ebenſowenig wie 
man zur Zeit der Cenſur von einer Preßfreiheit ſprechen konnte. 


Nicht ein einziges Stück kann aufgeführt werden, das nicht die Polizei Ko 
in allen feinen Einzelnheiten genehmigt hat, und wenn man von der 
„leichtgeſchürzten Muſe“ in der Poſſe geſprochen hat, la, fo 
wird ſelbſt dieſe Schürze der Muſe vom Polizeipräſidium ab⸗ 
emeſſen und in allen Einzelnheiten feſtgeſtellt. (Yeiterfeit, 
58 paſſirt ja auch „Der geſchundene Raubritter“ — und der iſt au 
nicht Schlechter als der Durchſchnitt der rheiniſchen Karnevalspoſſen — 
(Oho! im Zentrum), nein, ſchlechter iſt er nicht, jedenfalls freut es 5 
mich, daß die Herren aus dem Zentrum ſich praktiſch davon in dem 5 
Theater überzeugt haben. (Heiterkeit) Auch die Ehebruchsdramen auf , 
welche mit Recht hingewieſen worden, find vom berliner Poltzeipräſidium 
zenſirt. Sehen Sie ſich eine Litfaßſäule an, jo werden Sie finden, daß 
die Stücke, gegen welche man vom ſittlich⸗ethiſchen Standpunkt aus 
am meiſten ſagen könnte, von den alten Theatern, die vor dem Jahre 
1869 beſtanden haben, angekündigt werden, während diejenigen Stücke, 
welche einen höheren äſthetiſchen und ſittlichen Werth beanspruchen kön⸗ 
nen, wenn auch die Aufführungen ſelbſt nicht ſo muſtergiltig ſind, in 
den neuen Theatern aufgeführt werden, die erſt nach der Gewerbeord⸗ 
nung haben entſtehen können. Die Zenſur wird ja auch hier 
gehandhabt. Sie erinnern ſich der Verhandlungen aus dem Abgeord⸗ 
netenhauſe, als das Verbot des Stückes „Marie Antoinette zur 
Sprache kam. Die Polizei fürchtete, daß daſſelbe, mit der Riſtori auf⸗ 
eführt, trotz der italieniſchen Sprache die Sozialdemokraten durch die 
rinnerung an die franzöſiſche Revolution von 1794 aufzuregen im 
Stande ſein könnte und hat deshalb die wiederholte Aufführung unter⸗ 
ſagt. Da können wir doch nicht von Theaterfreiheit ſprechen. 
In Bezug auf die Anforderungen an die Sittlichkeit ändert 
das Geſetz gar nichts. Die bier vorgeſchlagenen Aenderungen 
betreffen die artiſtiſche und finanzielle Zuverläſſigkeit, und das 
Debt außer Zweifel, daß in Bezug auf ſittliche Zuverläſſigkeit 
gexabe das geltende Geje die ſtrengſten Anforderungen geitattet. 
nſere Geſetzgebung jagt ganz einfach: Wenn Thatſachen vorliegen, 
welche die Zuverläſſigkeit eines Mannes zweifelhaft erſcheinen laſſen, 
kann die Konzeſſion verweigert werden. Darum trifft Alles das nicht 
zu, was man über Tingeltangel und Cafes chantants in dieſer Be⸗ 
zieziehung geſagt hat. Dagegen kann ſo ſtreng, wie man wünſcht, vor⸗ 
gegangen werden, ich ſelbſt erinnere mich eines Miniſterialreſkripts des 
gegenwärtigen Miniſters des Innern, worin er ausführt, daß die 
gegenwärtige ee eee wie die wirthſchaftliche Geſetzgebun 
den Behörden genug Handhaben bietet, um der Tingeltangelwirthſcha 
in entſchiedener Weiſe enkgegenzutreten. Ich muß es beklagen, daß 
manche Behörden nach der Gewerbeordnung von 1869 eine Praxis 
eingeführt haben, als ob jetzt überhaupt keine Schranken in Bezug auf 
die Gewerbeordnung beſtänden, während man ſich damals jagte, daß. 
wenn man manche der bisherigen Schranken fallen lafie, das Beſtehende 
nun vm To energiſcher und vollſtändiger gehandhabt werden müſſe. 
Teheran iſt es ja auch geſchehen un! cer Klagen, in e 
auf Berlin ſehr herabgemindert, wenn ſie Überhaupt noch vorkommen 
Was heißt denn nun die el finanzieller Beziehung? 
Ja, der Schauspieler macht ein gutes Geſchäft, wenn er Abends Kaffe ` 
hat. Will jemand vorher entſcheiden, ob ſein Stuck, feine Trupe zieht? 
Iſt eine Polizeibehörde in der Lage, das zu beurtheilen? Der > 
Adermenn hat al Dieſe armen Helden und Liebhaberinnen! f 
laſſen ſich mit dem Mann ein und nachher macht er keine Geſchäfte, 
ſie bekommen ihr Geld nicht und fallen der Ortsarmenkaſſe zur Laſt! 
Ich weiß nicht, ob unſere Ortsarmenkaſſen beſonders unter der Unter⸗ 
ſtützung armer Helden und Liebhaberinnen leiden. Ich habe das nichet 
gefunden, ich habe das Gegentheil in einem vorzüglichen Buche geleſen, 
daß die große Konkurrenz der Theater auch auf die Stellung der 
Schauſpieler verbeſſernd eingewirkt hat und dieſe deshalb in viel ER 
erträglicheren Verhältniſſen ſind als früher. 0 „ g 
Können unſere Polizeidirektoren, unſere Bürgermeiſter wirklich in 
artiſtiſcher Beziehung ein Examen veranſtalten? Welche Forderungen 
will man denn überhaupt ſtellen? Derjenige, auf den Bezug genom⸗ 
men wird, der Generalintendant der königlichen Schauspiele, was war 
er? Ein einfacher Gardeoffizier, der ſeine Deräbigung für das Theater 


dadurch dargelegt hat, daß er im kleineren Kreiſe auf Lieb⸗ 
habertheatern ein gewiſſes Talent gezeigt hat. So wenig kann 
man von vornherein urtheilen nach der Vergangenheit, ob jemand 
künftig befähigt ſein wird oder nicht. Wir in Preußen kennen dieſe 
Geſetzgebung zur Genüge, die hier eingeführt werden joll. Es ut im 
Grunde die von 1845. Auch damals mußte das Bedürfniß beurtheilt 
werden. Ich habe hier ein Reſtript des Herrn v. Schuckmann aus der 
Zeit des beſchränkten Unterthanenverſtandes. Darin heißt es, man 


ſolle dahin wirken, daß in ſeder Provinz nur ein gutes Theater be⸗ 
ſtehe. Das mag für bemittelte Leute, die nach dem Theater hinreiſen 
können, ausreichen. Wir haben aber weitere Kreiſe des Volkes die ein 
Recht auf Theater bal en. Ich beſtreite übrigens, daß die Beſchrän⸗ 
kung der Konkurrenz die Theater in künſtleriſcher Beziehung hebt. 2 
beſte Beweis dafür find die Hoftheater, die doch ein thatſächliches Mo⸗ 
nopol beſitzen. Was nutzt die künſtleriſchſte Aufführung, wenn fie mp ` 
vor einem Parquet von Börſenkönigen geſpielt werden kann. as 
Theater ſoll auch nicht nur einen Kunſtaenuß bieten, ſondern das 
ſchwer arbeitende Volk auch zuweilen zerſtreuen. Gerade daher ſollen 
nach unſerer Anſicht die Volkstheater nicht verkümmert werden. Ueber 
den Verfall des Theaters iſt zu allen Zeiten geklagt worden. Schon 
Schiller meinte, er arbeite viel mehr für die Toiletten und die Schank⸗ 
wirthſchaften als für die eigentliche Kunſt. Unterdrückt man die 
Volkstheater, ſo wird man das Wirthshausleben und das Kartenſpiel 
fördern, welche auch nicht gerade morgliſcher find. Das Theater wird 
immer ſo gut und ſo ſchlecht ſein als der Geſchmack des Publikums. 
Es iſt nur zu bedauern, daß gerade die wohlhabenden Klaſſen für das 
Theater ſo wenig thun. Herr v. Kleiſt⸗Retzow kämpft heute gegen die 

größere Feiheit des Theaters mit derſelben Energie, wie er das em ` ` 
Zeit in der Verwaltung am Rhein gethan hat. Er iſt es damals ge ` 5 
melen, der jahrelang gegen den Wunſch der Düſſeldorfer Regierung 
es verhindert hat, daß in Barmen und Elberfeld Überhaupt ein Theater A 
möglich war aus ähnlichen Gründen wie heute. Ueber die Herren vom 
Centrum muß ich i wundern. Ich habe gehunben , daß man 
in Reien Kreiſen am Rhein für Theaterfleiheit ebenſooiel Sinn hat 13 
als in den lieberalen. Man muß es den katholischen Geistlichen 
zum Ruhme nachſagen, daß ſie fü Volksvergnügen, für 
Spaß und Humor immer Sinn gehabt haben. Das bemeift 
der Karneval am Rhein. Nicht genug beachtet iſt bie Entfernung eines 
Satzes, der im Geſetz von 1869 ſteht, ich meins desjenigen Satzes, der 
die Beschränkung auf gewiſſe Kategorien von Darſtellungen für Gi d 
läſſig erklärt. Eine nicht publizirte Kabinetsordre vom 17. Dezember 

1850 befagte, daß an den Nebentheatern in Berlin und Potsdam 
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D fie But nicht sech der Mißbr 
fachen Klagen führen, ſo daß ihm bald ein Ziel geſetzt würde. 


rundſätzlich das Trauerſpiel, die große Oper und das Ballet unter⸗ 
agt bleiben ſollte, und daß die Aufführung von Tänzen als Gaſt⸗ 
vorſtellungen von fremden Tänzern an die vorher einzuholende Erlaub⸗ 
nik des Generalpolizeidtrektors geknüpft ſein ſollte. Mit Bezu 
die fremden Tänzer herrſchte hier alſo eine gewiſſe \ 

Die Nichtung aber in der man nicht liberal war, war die Unterſagung 

großer Opern und des Trauerſpiels. Das einzige Theater, welches 

Opern aufführen konnte, war Kroll, und auch dieſes nur, wenn das 
oftheater Ferien hatte. Seit der Beſeitigung dieſer Kabinetsordre hat 

in der That die Aufführung klaſſiſcher Stücke und kleinerer Opern, wie 
elbſt in dem Buche von Hahn geſagr wird, in Berlin einen größeren 
mfang gewonnen. Es ſind gerade hierin die beſten Reſultate ber: 

vorgetreten. Geſtatten Sie nun wieder die Unterſcheidung beſtimmter 

Kategorien, fo öſſnen Sie den Beſtrebungen der Hoftheater auf Mono⸗ 

poliſtrung des Trauerſpiels und der Oper Thür und Thor und mee 

die Nebentheater wieder auf Zugſtücke bedenklichſter Art an. Wir 
konnten nicht annehmen, daß die Kommiſſion aus dem allgemeinen 

Antrage zur Abänderung der Gewerbeordnung dieſen einen Punkt 

herausgreift und einen bezüglichen Geſetzentwurf vorlegt, während De 

die übrigen Punkte durch Reſolutionen erledigt. Dieſe Haſt iſt um ſo 
überr ſchender als die Regierung erklärt hat, ſie habe zwar Unter⸗ 
ſuchungen über die Wirkungen des Geſetzes von 1869 veranlaßt, das 

Material ſei aber zum Theil nicht eingegangen, zum Theil reiche es 

nicht aus, um eine Aenderung des Geſetzes zu befürworten. Trotzdem 

ſollen wir nur auf Grund eines im Hauſe wenig verſtandenen, mit 
ſehr wenig thatſächlichem Material ausgeſtatteten mündlichen Berichts 
an einem Punkte ſo tief in die beſtehende Geſetzgebung eingreifen. Will 
man die Theaterfrage regeln, To thue man das im Zusammenhange, 

man regele gleichzeitig die Theater⸗Zenſur und den Theaterbetrieb im 

Umberziehen. Ich beantrage deshalb. den beantragten Geſetzentwurf 

zur ſchriftlichen Berichterſtattung in die Kommiſſion zurückzuverweiſen, 

eventuell die zweite Leſung deſſelben von der heutigen Tagesordnung 
abzuſetzen. (Beifall.) Së 

Abg. Windthorſt: An dem ganzen Paragraphen ist im Weſent⸗ 
lichen nicht viel geändert worden; es war bisher Alles in das Ermeſſen 
der Polizei geſtellt und ſo wird es auch in Zukunft ſein. Vor Allem 
thut es noth, das Theater, wo es ein Anhang der Schankwirthſchaft 
iſt, zu beſeitigen. Es giebt namentlich in den größeren Städten viel 
zu viel Theater, die keine Kunſt⸗ oder Erholungsſtätten ſind. In 

Hannover, welches mir am nächſten liegt, gab es früher nur das Hof⸗ 
theater, jetzt giebt es drei Theater. Solche Verhältniſſe ziehen die 
Familien aus dem Hauſe und veranlaſſen unnütze Ausgaben. Wenn 
ich in meiner Vaterſtadt etwas zu jagen hätte, würde nur das Hof⸗ 
theater beſtehen bleiben, aber ich würde ihm eine Leikung geben, die 
beſſere Stücke aufführt als die jetzige. Es wird hohe Zeit, daß in den 

größeren Städten ein beſſerer Geſchmack zur Geltung kommt, damit 

keine Stücke aufgeführt werden, in die man Kinder und Halberwachſene 
nicht führen kann. Der vorliegende Paragraph will nur eine ſchärfere 
Faſſung des beſtehenden geben und die Polizeigewalt etwas ſtärken. 
Es wäre mir ſehr lieb, wenn die Kommiſſton ſich mit der Einrichtung 
eines Beirathes beſchäftigt hätte, und ich würde die Jurückverweiſung 
der Vorlage an die Kommiſſion beantragen, wenn dies bei der gegen⸗ 
wärtigen Geſchäftslage nicht bedeutete, daß gar nichts zuſtande kommt. 
Da ich aber das mit Schankwirthſchaften zuſammenhängende Theater⸗ 
weſen möglichſt raſch beſeitigen will, jo ſtimme ich für den Antrag. 
Reeſerent v. Soden bemerkt, daß die Einrichtung eines Beirathes 
1 die Kee in Theaterſachen wohl eine Angelegenheit der Einzel⸗ 
aaten jet. 

Damit ſchließt die erſte Berathung. Die Anträge Richters, den 
Geſetzentwurf der Kommiſſion zur ſchriftlichen Berichterſtatlung zu über⸗ 
weiſen, oder die zweite Berathung auszuſetzen, werden abgelehnt. In 
der zweiten Berathung verwahrt ſich der Abg. Reichenſperger 
(Krefeld) dagegen, daß das Zentrum durch die Annahme des Geſetzes 

etwa dem geſunden Volkshumor, wie er ſich im kölniſchen Karneval 
ausdrücke, durch polizeiliche Maßnahmen entgegentreten wolle. Wenn 

man der Polizei die Macht geb 
in 


Abg. Richter (Lagen): Wenn an gewiſſen Nebentheatern in Köln die 
? Sittlichkeit etwas zu wünſchenübriglaſſen ſollte, ſo hat das Polizeipräſidium 
d K on bei dem gegenwärtigen Geſetz Handhaben genug und erhält nach der 
ichtung keine neue Handhabe durch den Kommiſſionsvorſchlag, Die 
finanzielle Zuverläſſigkeit kann man gerade bei derartigen Unter 
nehmungen am wenigſten prüfen und auch in Bezug auf die 1 1 
Befähigung wird man keine neuen Handhaben bieten. Der Abge⸗ 
ordnete Reichenſperger vertraut, daß die Polizei dem echten Volkshumor 
Rechnung tragen wird; auf anderen Gebieten hatte er nicht ſo großes 
Vertrauen zum diskretionären Ermeſſen der Polizei. Jedenfalls wollte 
ih auf das Bedenkliche aufmerkſam machen, daß Sie zu dieſer 
Aenderung Hand in Hand mit denſelben Konſervativen gehen, die 
man ehemals am Rhein für ſolche hielt, die nicht dem edlen Volks⸗ 
humor Rechnung tragen, ſondern die geſammte Nation zu Kopf⸗ 
hängern machen wollten. Der Abg. Windthorſt hat zwar nicht ſo 
viel Vertrauen zur Polizei, er wünſcht, daß die Theaterzenſur durch 
ein Kollegium beſchränkt werde, wie es der Abg. Miquel wollte. Aber 
er hat doch ſolche Eile mit dieſer ehe dg daß er eventuell auch 
ohne dieſe Garantie der Polizei dieſe große Machtvollkommenheit an⸗ 
vertrauen will. Die berliner Thegterverhältniſſe haben ſich ſeit 1869 
nicht verſchlechtert, ſondern verbeſſert, und wenn die Herren Kollegen 
von außerhalb mehr in die eigentlichen Volkstheater gehen wollten, 
als es der Fall iſt, dann würden fie ſelbſt die Ueberzeugung gewinnen, 
daß dem Volke Berlin's, das jo ſchwer den Tag über zu arbeiten hat, 
wohl zu gönnen iſt, daß der Mann mit ſeiner Familie ſich in dieſen 
Theatern einen heiteren Abend für billiges Geld macht. Der Abge⸗ 
ordnete Windthorſt ſagt, wenn er zu befehlen hätte, würde er in 
Hannover nur das Hoftheater beſtehen laſſen und alle anderen Theater 
Unterdrücken. Ein ander Mal ſagte er, wenn er zu befehlen hätte, 
würde der Branntwein nur aus der Apotheke gegen ſchriftliche Ver⸗ 
fügung des Arztes verabfolgt werden. Ich freue mich, daß der Abge⸗ 
ordnete Windthorſt zwar viel, aber noch nicht ſo viel zu ſagen hat, als 
er wünſcht. ( Heiterkeit.) ** h 
Abg. Lasker: Was der Antrag der Kommiſſton will, iſt beſte⸗ 
hendes Geſetz, denn die Polizei hat jetzt das echt, jede Aufführung 
N tontroliren. Die Schauſpielunternehmer ſollen geprüft werden in 
ezug auf ihre Zuverläſſigkeit in artiſtiſcher Hinſicht. Was ſoll denn 
darunter verſtanden werden und welche Organe ſollen denn eine ſolche 
Prüfung vornehmen? Was ſoll Zuverläſſigkeit in finanzieller Bezie⸗ 
hung Ton? Soll der Mann 10- oder 20⸗ oder 30,000 M. Vermögen 
haben, oder ſoll er noch nicht in Konkurs geweſen ſein, oder ſoll er 
nur guten Kredit haben? Eine ſolche Beſtimmung kann nur von 
einem Geſetzgeber getroffen werden, der nickt weiß, was er will, oder 
der nicht bertäth, was er will. Durch die Worte, „wenn die Behörde 
auf Grund von Thatſachen die Uleberzeugung gewinnt“, wird 
die jetzige Kontrole, die wir in der Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit haben, 
beſeitigt, denn es kommt dann nur auf die Frage an, ob die Behörde 
„die Ueberzeugung gewonnen“ hat. Man hat den letzten Satz des 
3 32 weggelaſſen, um das Ballet von den kleinen Bühnen zu verdrän⸗ 
gen. Wenn man das nur in das Geſetz geſchriehen hätte! Aber die 
allgemeine Faſſung giebt die Möglichkeit, den nicht privilegirten Thea⸗ 
tern ganze Kategorien von Stücken zu entziehen. Wie fann man nur 
einen Geſetzvorſchlag machen, von dem die Einen ſagen, er ſei ganz 
harmlos, während die Anderen ihn für einen umſtürzenden halten!! 
Wenn man dem Theater einen Dienſt leiſten will, muß man zu poſi⸗ 
tiven Mitteln greifen und ein wohlüberlegtes, nicht ein improviſirtes 
Geſetz machen. Deswegen laſſen Sie fih am Anfang der reaktionären 
Aera, welche Sie mit dieſem Geſetze beginnen (Oho! rechts) von einem 
Liberalen warnen, daß Sie ſich nicht der überſtürzenden Jaſt der Geſetz⸗ 
gebung hingeben, die jeden Tag etwas neues zerpflüdt. Sie haben 
oft den Liberalen vorgeworfen, daß fie zu viel Geſetze gemacht hätten. 


N auf 
liberale Auffaſſung. 


dem Theaterweſen entgegenzutreten, 
p EE 


Ein ähnliches Beiſpiel, wie ein wichtiger Gegenſtand behandelt wird. 
als wie hier die Kommiſſion gegeben hat, werden Sie aus der ganzen 
liberalen Geſetzgebung nicht aufzuweiſen haben. (Sehr richtig! links; 
Widerſpruch rechts.) 5 8 

Abg. v. Helldorf⸗Bedra: Wir haben den Eindruck, daß 
wir es in den Kommiſſionsvorſchlägen mit dem Reſultat gründlicher 
DE der ſchon fo viel hier beſprochenen Theaterfrage zu thun 
aben. W̃ 
der Polizei durch Thatſachen dargethan würde, jo wäre dies praktisch 
undurchführbar; ſolche Thatſachen laſſen ſich nicht immer angeben; es 
kann nur die Meberzeugung, der Polizei entſcheiden, ele aber wird 
immer auf einigermaßen greifbare Thatſachen ſich gründen. ? 

Referent v. Soden: Die Zuverläſſigkeit muß nach der jehigen 

Faſſung von dem Unternehmer bewieſen werden und nicht um ekehrt 
die Unzuperläſſigkeit von der Polizei. Dies erklärte ſchon 18 der 

emp nicht reaktionzre Bundesrathskommiſſar Michaelis für das 
Richtige. Auch die „National⸗Zeitung“ hat erklärt, daß es ſich hier 
nicht um eine reaktionäre Maßregel handelt, ſondern daß Uebelſtände 
im Theaterweſen vorliegen, denen nur durch Geſetz abgeholſen werden 
kann. Welcher Vermögensſtand ein finanziell zuverläſſiger iſt, kann 


immer nur nach den Umſtänden des Falles beurtheilt werden. Von 
Einleitung einer reaktionären Aera iſt nicht die Rede; wenn wir Mit⸗ 


glieder des Zentrums mit den Konſervativen beſtrebt e zunächſt 
einmal die größten Schäden, die auf dem Debt te der Gewerbegeſetz⸗ 
ebung von den Liberalen herbeigeführt worden ſind, zu beſeitigen, 


9 kann uns dies nur zur Ehre gereichen. (Beifall rechts und im 


Abg. Richter (Hagen) beantragt die Worte: „insbeſondere in 
ſittlicher, artiſtiſcher und finanzieller Hinſicht, eventuell die Worte „ars 
tiſtiſcher“ und „finanzieller“ zu ſtreichen, ſowie den Schlußſatz des 8 32 
der Gewerbeordnung (f. b.) wiederherzuſtellen. Dieſe Anträge werden 
jämmtlich abgelehnt, und ſodann m namentlicher Abſtimmung der 
Kommiſſſonsvorſchlag mit 125 gegen 90 Stimmen angenommen. 
Dafür ſtimmen die Konſervativen, das Zentrum und die Abgg Beſeler 
und Gneiſt; dagegen ſtimmen u. A. auch Fürſt Carolath, alk und 
Delbrück. d 

Die Kei v. Seydewitz und Genoſſen hatten ferner bean- 
tragt: „A. Bei der in Ausſicht geſtellten Reviſion des Titels III. 
der Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im Umherziehen ſind 
1) die Haager über die Wanderlager und die Auktionen von Waaren 
eines Wanderlagers mit zur Erledigung zu bringen, insbeſondere 
2) find die Wagrenauktionen im Umhberziehen gänzlich zu verbieten, 
und 3) iſt den Inhabern von Legitimationsſcheinen, welche außerhalb 
ihres Wohnorts und ohne Begründung einer gewerblichen Nieder⸗ 
laſſung Waaren in feſten Verkaufsſtellen feiibieten, die Verpflichtung 
zur Anmeldung dieſes Gewerbebetriebes bei der Ortsbehörde aufzuer⸗ 
legen. B. Inſoweit die Reichsgeſetzgebung die Heranziehung der Wan⸗ 
derlager zu den Gemeindelaſten an den en, in welchen dieſer 
Gewerbebetrieb ausgeübt wird, unmöglich machen ſollte, ſind die ent⸗ 
ſprechenden Abänderungen auf legislatoriſchem Wege herbeizuführen.“ 

Hierzu beantragt die Kommiſſton durch ihren Referenten 
Schmiedel: I. „Den Reichskanzler zu erſuchen: a) über das Er⸗ 
gebniß der Erörterungen, welche von ihm in Folge des vorjährigen, 
eine Abänderung der beſtehenden Vorſchriften wegen des Gewerbebe⸗ 
triebes der Auftionatoren betreffenden Kommiſſionsbeſchluſſes eingeleitet 
find, eventuell unter Vorlegung eines bezüglichen Geſetzentwurſs Mit⸗ 
Det zu machen: b) bei der in Ausſicht geſtellten Reviſion des 
Titels III. der Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen die Fragen über die Wanderlager und die, Auktionen von 
Wagren eines Wanderlagers mit zur Erledigung zu bringen und dabei 
die Anträge der Nr. 2 und 3 des Antrages v. Seydewitz und Ge⸗ 
noſſen zur Erwägung zu empfeblen. II. In Erwägung des Bundes⸗ 
rathsbeſchluſſes vom 27. März 1879 und der von den einzelnen 
Bundesſtaaten auf Grund dieſes Beſchluſſes bereits getroffenen legis⸗ 
latoriſchen Maßregeln den Antrag B. v. Seydewitz und Genoſſen als 
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erledige zu glewen e 8 ; 
e og jaumbacd erklärt ſich Namens der nationalliberalen 
Partei für die Anträge der Kommiſſion, jedoch mit der Einſchränkung, 
daß die Anträge v. Seydewitz Nr. 2 und 3 nicht dem Reichskanzler zur 
Erwägung überwieſen werden. Er beantragt über dieſen Paſſus eine 
getrennte Abſtimmung. S 

Abg. Ackermann weiſt dagegen auf die üblen Erfahrungen 
hin, welche mit den Wagrenlagern und den Wanderauktionen gemacht 
ſind und wünſcht deshalb auch den vom Vorredner angefochtenen Theil 
der Kommiſſionsanträge beibehalten zu ſehen. Mit den Kommiſſions⸗ 
anträgen überhaupt erklärt er ſich Namens der urſprünglichen Antrag⸗ 
ſteller einverſtanden. 


Bevor der Präſident zur Abſtimmung über einen eingegangenen 
Vertagungsantrag ſchreitet, zweifelt Abg Richter (Hagen) die Ber 
ſchlußfähigkeit des Hauſes an und das Bureau theilt dieſen Zweifel. 
In Folge deſſen vertagt der Präſident um 4; Uhr die Sitzung bis 
Dienſtag 11 Uhr. (Samoavorlage und Reichsſtempelſteuer.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 26. April. [Zum engliſchen Miniſter⸗ 
wechſel. Das Geheimniß der Bundesraths⸗ 
Verhandlungen.] Obgleich es bereits ſeit mehreren Tagen 
keinem Zweifel unterliegen konnte, daß das neue engliſche Ka⸗ 
binet durch Gladſtone gebildet werden würde, iſt doch in 
ſolchen politiſchen Kreiſen, in denen die Auffaſſung der leitenden 
Perſönlichkeiten zu reflektiren pflegt, angeſichts der nunmehr voll⸗ 
endeten Thatſache unverkennbar das Gefühl, einigermaßen des⸗ 
avouirt zu ſein, vorherrſchend. Man iſt eben beim Beginn der 
engliſchen Neuwahlen allzu unvorſichtig in der Bekundung der 
Sympathien für Beaconsfield vorgegangen. Daß man durch den 
deutſchen Botſchafter in London hier über die Chancen der eng⸗ 
liſchen Liberalen nicht beſſer unterrichtet war, kann demſelben 
mit Rückſicht auf die Ueberraſchung, welche das Wahlreſultat in 
England ſelbſt theilweiſe hervorgebracht, unmöglich zum Vorwurf 
gemacht werden; die in einigen Zeitungen aufgetauchte Nachricht, 
daß die Stellung des Grafen Münſter erſchüttert ſei, dürfte daher 
als unbegründet zu erachten ſein. Aber wenn die Sitten unſerer 
offiziöfen Preſſe nicht blos in der Behandlung der Parteien des 
eigenen Landes, ſondern auch in dem Verhalten gegenüber dem 
Auslande ſich ſeit einigen Jahren nicht außerordentlich ver⸗ 
ſchlechtert hätten, ſo hätten unſere Regierungskreiſe von Anfang 
an, einerlei, wie man über die Ausſichten der beiden engliſchen 
Parteien denken mochte, in viel zurückhaltenderer Stellung dem 
Wahlkampf gegenüber erſcheinen können. Statt deſſen erfolgten 
ſogar noch, als bereits die erſten auf den Sieg der Liberalen 
deutenden Anzeichen vorlagen, offiziöſe Ausfälle auf Gladſtone, 
und wie gewöhnlich ging ein Theil unſerer nichteoffiziöſen 
Preſſe auf den von jener Seite eingeſchlagenen Ton ein. 
Es ſcheint, daß man ſich, ebenſo wie in Wien, auch in Berlin 
der Meinung hie und da hingegeben hat, eine lebhafte Bekun⸗ 
dung des Mißtrauens gegen Gladſtone könne einen Einfluß auf 
die engliſche Kabinetsbildung üben. Dazu war freilich eine 
außerordentliche Unkenntniß der britiſchen Verhältniſſe erforderlich. 
Unter Kennern der letzteren beſtand von dem Augenblicke, wo 


(E 


ollte man verlangen, daß die Unzuverläſſigkeit immer von 


f i es des Hamb 


Wat 


der Sieg für die Liberalen ſich entſchied, kein Zweifel dar⸗ € 


über, daß trotz des früheren, nominellen Rücktritts Gladſtone's 
von der Führung der liberalen Partei er allein das Kabinet 


Wink von zuſtändiger Seite, ſeit einigen Tagen aufgehört, und 
Abgeordnete, welche in dem Rufe ſtehen, einige Fühlung mit dern 
Stimmung im auswärtigen Amte zu haben, ſprechen jetzt, im 
Gegenſatz zu den vor 8 Tagen erſchienenen allarmiſtiſchen Artikeln 
über ein Kabinet Gladſtone, die Ueberzeugung aus, daß eine er⸗ 
hebliche Aenderung der engliſchen Orientpolitik nicht eintreten 
werde. In dieſem Falle könnte der erfolgte Miniſterwechſel dem 
europäiſchen Frieden förderlich ſein, denn während Rußland zu 
neuen Uebergriffen nicht ermuthigt würde, fielen doch die Beacons⸗ 
field'ſchen Provokationen fort und mit ihnen für Rußland eine 
Verſuchung, Koalitions⸗Kombinationen zu betreiben. — Von heute 
an ſoll, wie es heißt, für den Bundesrath die Verpflichtung, 
einen näher zu beſtimmenden Theil der Verhandlungen unbedingt 
geheim zu halten, beginnen. Wenn die bisherige Art und 
Weiſe der Berichterſtattung aus dem Bundesrath durch dieſen 


die Preſſe, 
Berichterſtattung war, weil ſie ihr Material theils auf bedenk⸗ 
lichen Umwegen erhielt, theils daſſelbe nur beiläufig erhaſchte, 
unvollſtändig, unzuverläſſig und oft irreführend. Aber wenn 
Indiskretionen, welche durch eigennützige Beweggründe unter⸗ | 
geordneter Beamten ermöglicht wurden, durch eine ſtramme 
Disziplin ſich allerdings verhüten laſſen, ſo doch nicht das Durch⸗ 
ſickern einzelner Mittheilungen in den Erörterungen der politiſchen 
Geſellſchaft. Das Bedürfniß nach Oeffentlichkeit iſt zu mächtig, 
und wie daſſelbe ſeine Befriedigung zu erlangen weiß, ergiebt 
ſich aus der Thatſache, daß nicht blos aus dem Bundesrath, 
ſondern ganz ebenſo aus dem Staatsminiſterium und aus noch 
höheren Kreiſen wichtige politiſche Nachrichten regelmäßig bekannt 
werden. Das einzige Mittel gegen die bisherige unbe⸗ 
friedigende Art der Berichterſtattung aus dem Bundesrath 


noch für das Publikum ein Verluſt, denn dieſe | 


kann nur in einer raſchen und korrekten, offiziellen Mit⸗ 
theilung deſſen, was nicht wirkliche Staatsgeheimniſſe be⸗ 


werden. Meiſtens ſind die Verhandlungen 


Publikum in das Geheimniß derſelben einweihen kann, denn ſie 
betreffen gewöhnlich Fragen, welche durch die öffentliche Diskuſ⸗ 


Da für diejenige Sitzung des 
desraths, 5 Antrag auf einigung Al! 


ng Altona 8 

` Bebiets mit dem Zollverband ` 
die Pflicht zur Diskretion noch nicht galt, fo hört man, daß der 
Vertreter Hamburg's durch den Antrag fo vollitäni 
überraſcht wurde, um auch nicht ein einziges Wort in Bezug auf 
denſelben vorbringen zu können. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 27. April. 

r. Zur Weitererhebung der Schlachtſteuer.] 
Der Magiſtrat hat an die Stadtverordneten ⸗Verſammlung den 
Antrag gerichtet, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß bei 
der königlichen Regierung die Weitererhebung der kommunalen 
Schlachtſteuer vom 1. April 1881 ab auf 3 Jahre beantragt 
werde. S 

r. Der Bau des Oberlandesgerichtsgebäudes iſt gegenwärtig 
an den meiſten Stellen ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß mit der Legung 
der Granitſockel des unterſten von außen ſichtbaren Theiles des Ge⸗ 


Bas, begonnen wird. Hi 
Staals⸗ und Bolnswirthſchaft. | 


* Breslau, 26. April. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn ! 
0 der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen 
iſenbahn wurde die Dividende auf 93 Prozent feſt⸗ 


geſetzt. h N 
Wien, 26. Apri. [Ungariſche Landesbank.] Nach 
einer Meldung der „Preſſe“ haben die Gründer der ungariſchen 
Landesbank die Konſtituirung der Bank bis auf Weiteres zu vertagen 
beſchloſſen; vorläufig werde in Peſt eine Filiale der Anglobank er⸗ 
richtet werden. 1 5 l 

6 London, 24. April.“) [Original⸗Wochenbericht von 
Bernhard Kantorowicz. London 23. Corn⸗Exchange 
Chambers E. l.] Die Erwartung der deutſchen Exporteure ſowohl, 
wie der hieſigen Händler und Kommiſſionäre, eine Beſſerung im Preiſe 
in dieſer Woche eintreten zu ſehen, iſt wiederum unerfüllt geblieben 
und iſt kaum, geſchweige denn iſt in nächſter Zeit eine Beſſerung zu 
erwarten. Das Lager iſt noch ſehr groß und Zufuhren haben noch im; 
mer nicht aufgehört. Dieſelben betrugen in dieſer Woche ca. 56,000 
Sack d. h. co. 10,000 Sack pro Tag; allerdings weniger, als in der 
Vorwoche, doch in Anbetracht des großen Lagers noch viel zu viel. 
Für beſte Waare exiſtirt gute Nachfrage, da E Wl untere 
geordnete Waare vorhanden iſt, jo att der Verkauf ſehr langſam und 
zu wahren Schleuderpreiſen. Gangbar iſt von deutſchen Kartoffeln die 
rothe, während weiße ſowohl wie Iwiebelkartoffeln total vernachläſſigt 
ſind und kaum einen Käufer finden. — Die auf dem Kontinent einge⸗ 
tretene warme Witterung macht ſich auch hier jegt bemerkbar und än⸗ 
dert ſich das Wetter für längere Zeit nicht, ſo haben wir in der erſten 
Woche des Mai bereits neue Kartoffeln, ganz abgeſehen von denjenigen 
neuen Kartoffeln, die bereits ſeit vier Wochen in kleineren Quantitäten 
von Malta und Liſſabon kommen, und gegen Ende Mai haben wir 


große Quantitäten zu erwarten. Hat das Publikum erſt neue Kartof⸗ 
feln gekoſtet, fo rührt es alte nicht mehr an und dann büßt auch beſte 
Waare am Preiſe ein. i 


— mg ES 


Gezahlt wurde für Prima große Waare 5/6--6 
= Mittelwaare 4/9—5/3 
Dr Ap kleine Waare 4 —46. 
Zweite Qualitäten 6—9 d. billiger. 


9 Obigen londoner Oxiginal⸗Wochenbericht werden wir im sid 
des handeltreibenden Publikums fortan regelmäßig bringen. Die Re 9 
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bilden würde. Die offiziöfen Anzapfungen haben, wohl auf einen 


Beſchluß beeinträchtigt würde, ſo wäre das an ſich weder für 


Age 

In 

ü Jelegraphiſche Nachrichten. 

d, Wiesbaden, 26. April. Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Großherzogin von Baden wird heute Abend hier eintreffen 

N und während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers hier⸗ 


ſelbſt verweilen. 5 

f Dresden, 26. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 

Mittag um 12½ Uhr hier eingetroffen und von dem König und 

der Königin, ſowie dem Prinzen und der Prinzeſſin Georg und 
! der Prinzeſſin Mathilde begrüßt worden. Ihre Majeſtät begab 

g fi vom Bahnhofe aus nach der k. Villa in Strehlen, woſelbſt 

Allerhöchſtdieſelbe mit den Mitgliedern der k. Familie und dem 
0 Prinzen Alerander von Sachſen-Weimar das Diner einnehmen 

wird. Die Weiterreiſe Ihrer Majeſtät erfolgt Nachmittags um 
4 5 Uhr von Strehlen mittelſt Extrazugs. 

} Wien, 25. April. Bei dem zu Ehren des Kaiſers und 
der Kaiſerin heute ſtattgehabten Sängerfeſte wurde dem Kaiſer 
} im Stifterfaale des Künſtlerhauſes das Erinnerungsbild an die 
a Feier der filbernen Hochzeit des kaiſerlichen Paares vom 27. 
April v. J. überreicht, darauf wurde von gegen 2600 Sängern 
die Volkshymne vorgetragen. Der Kaiſer ſprach den Sängern 
y und dem Vorſitzenden des Feſtkomites feinen Dank in herzlichen 
f Worten aus. 

g Wien, 26. April. Das Sängerfeſt verlief vollkommen 

| dem Programm gemäß. Am Schluſſe deſſelben wurde geftern 

Nachmittag die Feſthymne auf dem inneren Burgplatze geſungen. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten der Feierlichkeit mit dem 
Kronprinzen und den übrigen hier anweſenden Erzherzögen auf 
dem Balkon bei; ein nach vielen Tauſenden zählendes Publikum 
A füllte den Burghof. Das kaiſerliche Paar war von dem 
! impoſanten Effekte des Sängergrußes ſichtlich befriedigt und 
dankte dem Komite mit herzlichen Worten. Später nahmen die 
Sänger als Gäſte des Kaiſers einen Imbiß im Redoutenſaale 
ein. Der hierbei auf den Kaiſer, die Kaiſerin und den Kron⸗ 
d prinzen ausgebrachte Trinkſpruch wurde mit Begeiſterung aufge: 
nommen, ebenſo der Vorſchlag, der Prinzeſſin Stephanie die 
ſchriftliche Huldigung der Sänger darzubringen. Den Schluß 
des Feſtes bildete ein Sängerkommers in dem Sophienjaale, 
Der Feſtredner Weiß hielt eine patriotiſche Anſprache, welche er 
mit einem dreifachen Hoch auf das kaiſerliche Paar und das 
öſterreichiſche Herrſcherhaus ſchloß. Dem Hoch, welches mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde, folgte der Geſang der 
Volkshymne. Der hiernach von dem Dichter Saar ausgebrachte 
Trinkſpruch auf Oeſterreich und ſeine Zukunft wurde ebenſo 
wie ein Hoch auf die Prinzeſſin Stephanie mit Enthuſiasmus 
aufgenommen. 

Wien, 26. April. [Abgeordnetenhaus] Im 
aufe der Debatte über das Budget für die Volksſchulen wider⸗ 
legte der Unterrichtsminiſter, v. Eybesfeld, die Anſchauung, daß 
in ſeinen Reformplänen ſich ein reaktionärer Hintergedanke ver⸗ 

berge. Die beabſichtigten Reformen ſeien lediglich pädagogiſcher 
Natur und nur von der Erfahrung im Intereſſe der Durch⸗ 


8e i aber keineswegs von Parteiintereſſen, 
diktirt. 


* Peſt, 26. April. [Abgeordnetenhaus] Nach 

Erledigung des Budgetvoranſchlages legte der Finanzminiſter das 
Finanzgeſetz pro 1880 vor; daſſelbe weiſt ein Defizit von 
19,900,000 Fl. auf, welches durch die noch unbegebenen 15 
Millionen Goldrente und durch den Erlös aus den zu verkau⸗ 
fenden Eiſenbahn Prioritätsobligationen bedeckt werden ſoll. 

Wien, 26. April. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus 
Bukareſt gemeldet: Der Miniſter des Innern, Cogalniceano, 
hat ſeine Entlaſſung genommen; der Miniſter des Auswärtigen, 
Boerescu, dürfte ſeinem Beiſpiele folgen, um dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten, Bratiano, die Bildung eines homogenen nationallibe⸗ 
ralen Kabinets zu erleichtern. 

Belgrad, 26. April. Der Fürſt hat nunmehr den Oberſt 
Zdravkovic zum interimiſtiſchen Miniſter für öffentliche Arbeiten 
ernannt; die ſonſtigen Gerüchte über eine angebliche Miniſter⸗ 
kriſis entbehren der Begründung. 

Lille, 25. April. An der Demonſtration, welche gegen 
die Dekrete vom 29. März während der Anweſenheit des Mi- 
niſters Ferry geſtern hier vorgekommen iſt, waren etwa 80 Stu⸗ 
dirende betheiligt, die größtentheils der katholiſchen Fakultät an⸗ 
gehörten; etwa 12 derſelben wurden verhaftet, aber alsbald wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt. Der Miniſter beſuchte heute die Schul⸗ 
Anftalten, ohne daß irgendwelcher bemerkenswerthe Zwiſchenfall 
vorgekommen war. 

Stockholm, 25. April. Nach dem heute Vormittag in 
der Schloßkapelle ſtattgehabten Dankgottesdienſte ſtattete der König 
der „Vega“ einen Beſuch ab und vertheilte an die Mannſchaften 
der „Vega“ die zu Ehren der Vegaexpedition geprägte Vega⸗ 
medaille. Heute Abend fand im königlichen Schloſſe ein großes 
Bankett ſtatt, an welchem alle Mitglieder und Mannſchaften der 
Degaerpedition und die höchſten Hof- und Staatswürdenträger 
theilnahmen. Der König wies in ſeiner Anrede darauf hin, daß 
von Diaz, Vasco de Gama, Columbus, Magellan, Cook und 

| Anderen neue Welttheile jenfeits unbekannter Meere entdeckt 


worden ſeien; noch aber hätten Finſterniß und eine unge⸗ 
brochene Eisfeſſel über der Nordküſte des Welttheils geruht, 
der die Wiege des Menſchengeſchlechts genannt werde. Der 
"7. gegenwärtigen Zeit ſei es vorbehalten geweſen, jene Feſſel zu 
ſprengen und über dem erſten Kiel, welcher Aſien umſchifft 
habe, habe die ſchwediſche Flagge geweht. Die Großthat ſei 
nun vollbracht und das geſammte ſchwediſche Volk jubele 
ſeinen Helden zu, welche gekämpft, vertraut, geſiegt hätten. 
Der Jubel gelte zunächſt Nordensſkjöld, dem Leiter der glücklich 
vollbrachten Nordoſtpaſſage, neben ihm ſtehe Palander, 
der unerſchrockene Führer der „Vega“, um beide ſchaarten Pä 
die kühnen Forſcher und Seemänner, welche die Gefahren getheilt 
hätten und jetzt auch den Ruhm theilten. Die Geſchichte werde 
die Nordmeerfahrt der „Vega“ ſpäteren Geſchlechtern aufbe⸗ 
wahren, das Vaterland habe neue Lorbeeren gewonnen, würdig, 
\ denen der Vorzeit angereiht zu werden. Darum Ehre denen, 


4 


die dieſelben erworben. Im Namen des ſchwediſchen Volkes und 


im eignen Namen drücke er Allen ſeine Dankbarkeit und ſeine 
Bewunderung aus. 


Berlin, 27. April. 
Reichstage werde ein Antrag auf Herabminderung der zur Be⸗ 
ſchlußfähigkeit nöthigen Abgeordnetenzahl für die Abſtimmungen 
ohne definitiven Charakter eingebracht werden. 

Veruntworrlicher Redalkcur. 9. Bauer in Posen — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen nid Inſerate 

übernimmt die Redaftion feine Veron mortunn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 1880. 


Datum Barometer auf U emp. 
Gr. reduz. in mm Win d. Wetter. . Celſ 

d tunde 82 m Geehöhe. Grad. 
26. Nachm. 2 751,5 WW lebhaft | GC +12,0 
26. Abnds. 10 751,9 NW ͤ mäßig halb bedeckt — 9,2 
27. Morgs. 6 751.8 NW ſchwach trübe + 7,3 


Wetterbericht vom 26. April, 8 Uhr Morgens. 


} Barom a. 0 Gr. 
Stationen. nachd.Meeresniv. 
ëm, in mm. 


Werdecn 765,3 e mäßig halb bed. D 
Kopenhagen 755,6 WIM mäßig wollig 7,0 
Stockholm. 750,5 WNW leicht wolkig 5,4 
apavanda . 751,1 O mäßig heiter 1,6 
etersburg. fehlt 
Moskau. 755,5 SER till halb bedeckt 9,8 
Cork 767,1 NND mäßig heiter 2) 6,7 
Breit. 763,9 NNO ſchw. wolkenlos 8.2 
Ehe 760,7 NW mut halb bedeckt 7.0 
vlt 758,2 NW Tom wolkig 6.5 
Hamburg : 759,6 WANN hm. wolkig ) 79 
Swinemünde 757.8 NW Ihm. wolkig 8,3 
Neufahrwaſſer 757,4 leicht bedeckt 7,6 
Meme 754,5 MER fr halb ben ) 6,1 
Se? SE 760,2 No ſchwach wolkenlos 8,5 
reſeld fehlt i 
Karlsruhe 758,9 N leicht Negen 7,8 
Wiesbaden . 761,1 N leicht bedeckt ) 8,3 
Kaſſel 759,5 NO leicht halb bedeckt 5,8 
München 759,2 NO leich edeck e) 9,4 
Leipzig 761,0 NW ſtill SECH E 7,0 
Berlin 759,4 W ſtill halb bedeckt 6,8 
Wien 758,2 ſtill edeckt 13,0 
Breslau 760,1 NW ſtill wolkig 9,2 


) Seegang leicht. ) Seegang leicht. ) Geſtern mehrfach Re⸗ 
en. ) Grobe See, Nachmittag kurzer Sprühregen. 5) Geſtern feiner 
Nahen ) Geſtern Nachmittag Gewitter.) Geſtern Abend Regen. 

Ueberſicht der Witterung. 

Während im deutſchen Küſtengebiete unter dem Einfluſſe der oſt⸗ 
wärts fortſchrettenden Depreſſion Nordeuropas mit veränderlichem 
Wetter noch mäßige weſtliche Winde fortdauern, iſt im Weſten, vom 
norwegiſchen Meere bis zu den Pyrenäen, eine vielfach friſch wehende 
nördliche Luftſtrömung eingetreten. e in Süddeutſchland herrſchen 
Le nördliche? unde mit trübem, ſehr regneriſchem Wetter. Die 


in Weſteuropa größtentheils nicht unerheblich abgenommen. 
Oſt, friſch, bedeckt, Plus 16,2 Grad. 
Deutſche Seewarte. 


W̃ aſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25. April Mittags 1,74 Meter. 
= = 26. = zs 170 


Telegrapyiſche Jörſenberichte. 
Jonds⸗Courſe. 

Frankfurt g. M., 26. April. (Schluß⸗Courſe.) Schankend. 

Lond. Wechſel 20,455. Pariser do. 80,95. Wiener do. 170,00. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 146%. Rheiniſche do. 1584. Heſſ. Ludwigsb. 953. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
132}. Reichsanl. 993. Reichsbank 151. Barmſtb. 14. 9 Se 
B. 933. Deit.sung. Bk. 709 50. Kreditaktien“) 2308. Silherrente 614. 
Papierrente 614. Goldrente 754. Ung. Goldrente 888. 1860er ec 
1213. 1864er Looſe 309,80. Ung. Staatsl. 208,60. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
821. Böhm. Weſtbahn 1893. Eliſabethb. 1593. Nordweſtb. 1353. 
Galizier 221. Franzoſen“) 233. Lombarden“) 68%. Italiener 
1877er Ruſſen 89%. 1. Orientanl. 6595. Zentr.⸗Pacific 1098. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 
Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 230%, Franzoſen 2323, Ga- 
lizier —, ungariſche Goldrente —, II. Orienkanleihe —, 60er 
Looſe —, III. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —. 


*) per medio reſp. per ultimo. d 

Fraukfurt a. M., 26. April. Effekten » Sozietät. Kreditaktien 
2313. Franzoſen 2333, Lombarden —, 1860er Looſe 1221, Galizier 
22183, öſterr. Silberrente —, ungariſche Goldrente je II. Orientan⸗ 
leihe 5948, öſterr. Goldrente —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen — Meininger Bank —. Ziemlich feſt. 

Wien, 25. April. (Privgtverkehr.) Kreditaktien 271,00, Fran: 
ofen 275,00, Galizier 261,00, Anglo⸗Auſtr. 141,00, Lombarden 82,10. 
eee 72,30, öſterr. Goldrente 88,25, ungar. Goldrente 104,30, 
Marknoten 58,80, Napoleons 9,503. Matt. / 

Wien, 26. April. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe war durch die be⸗ 
ſchloſſene Vertagung der Konſtituirung der eee und 
durch dte berliner Kursmeldungen gedrückt, Spekulationspapiere rück⸗ 
gängig, Renten relativ feſter. 

Papierrente 72,32}. Silberrente 72,90. Oeſterr. Goldrente 88,35, 
Ungariſche Goldrente 104,25. 1854er Looſe 123,00. 1860er Looſe 
130,00. 1864er Looſe 173,00. Kreditlooſe 177,00. Ungar. Prämienl. 
112,00. Kreditaktien 270,25. Franzoſen 274,00. Lombarden 81.80. 
Pardubitzer —.—, dër 


Bank ——. Nordbahn —,—. Feſt. 

Paris, 25. April. Boulevard⸗Verkehr. Z proz. Rente —.—, An⸗ 
leihe von 1872 118,90, Italiener 84,028, öſterreich. Goldrente 245. 
ungar. Goldrente 893, Türken 10,52}, Spanier extér. 1770, Egypter 
310,00, Banque otomane —,—, 1877er Ruſſen 92%. Lombarden 
—,—, Türkenlooſe —,—, DL Orientanleihe —. Matt. 

Paris, 26. April. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. g 

3 proz. amortiſirb. Rente 85,223, proz. Rente 83,70, Anleihe 


In Parlamentskreiſen verlautet, im 


tur iſt im ſüdweſtlichen Rußland etwas geitiegen, hat dagegen 
1330 ` 


de 1872 119,073, Golbrente 74 


HÄ, Ital. bo, Rente 84,20, Oeſterr. 
Dn Goldrente Su, Rufen de 1877 924, Franzoſen 385,00, d 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 183,75, Lomhard. Prioritäten 270,00, Türken 
de 1865 10,50, Gro, xumäniſche Anleihe 74.75. 0 5 
Kredit mobilier 696, Spamer erter, 1770, do. inter, 15%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 534, Societe generale 560, Credit 
ſoncier 1180, Egypter 310, Banque de Paris 982, Banque diescompte 
788, Banque hypothecaire 625. III. Orientanleihe 6176. Türfenloofe 
Londoner Wechſel 25.288. o d 
Brüſſel, 25. April. Oeſterr. Papierrente 62,75. a 
be 23, April. Wechſel auf London 25%, U. Orient⸗An⸗ 
leihe 903. III. Orientanleihe 903. SE 
Florenz, 26. April. 5 pct. Italieniſche Rente 92,00, Bolt 21,90, 
Newyork, 24. April. (Schlußturſe.) Wechſel auf London in Gold S 
4 D. 84} C. SA auf Paris 5.193. öpet. fundirte Anleihe 1034, 
Änt, fundirte Anleihe von 1877 107, Erie⸗Bahn 433. Gentral-Racijie 
1 27, Newnor, Centralbahn 1313. b 
2 Produkten⸗Courſe, e 
Köln, 26. April. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,50, 
fremder loco 23,75, pr. Mai 22,55, pr. Juli 21,35, vr. November 
19.90. Roggen Joe 19,50, ver Mai 16,95, pr. Juli 15,70 pr. No⸗ 
vember 15,00. a loco 16,00. Rüböl loco 26,70, pr. Mat 26,60, ` 


(Schlußbericht.) 
Mai 7,25 Br., per Juni 7,40 Br., 


Ven 


April⸗Mai 207 Br. 206 Gd. per September-Oftober 200 Br. 198 
12 Seet 5 April Mai 158 Br., 157 Gd., per September Oltober * 
92 g 


Br., per a 00 51 Br., 


(Produktenmarkt.) Weizen lok enehmer, 
Termine ruhiger, per Herbſt 10,55 Gd., 10,60 Br. ate De erbſt | 
6,40 Gd. 6,50 Br. Mais per Mai⸗Juni 7,90 Gd. 7,95 Br. Kohlravs 
per Auguſt⸗September 133. — Wetter: Prachtvoll. ` 
hei = ZN RS SE 7 
Amſterdam, 26. April. errerdemartt (Schlußbericht.) ` 
Weizen auf Termine niedriger, per November 282 00 D: 


x 
driger, auf Termine unverändert, pr. Mai 195, pr. Oktober 178. d 
Iofo 33, pr. Mai 328, pr. erh 363. er TS ZEN 
e sier E April. Ge ` Geh 5 a f d (Schlußbericht:) 
eisen behauptet. Roggen unverändert. Gerſte ſtill. Hafer b 
Antwerpen, 26. Npril Leiv e 


/ (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 181 bez. n. Br., per Mai 18} u 
September 191 Br., per September⸗Dezember 20 Br. Ruhig. \ 
ig, 24. April. Produfenmarft. (Schlußbericht.) Weizen behpt. 
pr. April 30,75, pr. Mai⸗Juni 28,57, pr. Juli⸗Auguſt 27,50, pr. Gent, 
Dezember 26,50. — Mehl behpt., pr. April 63,75, pr. Mai⸗Juni 63,50 
pr. 77 75 59,50, pr. „ 5,25. Rübbl feſt, per 
April 77,75, per Mai 77,75, pr. Mai⸗Auguſt ——, pr. September⸗ 
Dezember 80,75. Spiritus ſteigend, per April 74,50, per Mai 71,25, 
per Mai⸗Auguſt 69,00, per September⸗Dezember 62,25. b 
„Paris, 26. April. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. April pr. 10 
Kilogr. 56,25, 7/9 pr. April pr. 100 Kilogramm 61.25. Weißer Zucken 
feit, Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. April 67,00, per Mai 66,25, per Mai⸗ 
Auguſt 65,75, pr. September⸗Dezember —. ! Lë 
Glasgow, 26. April. Roheiſen. Mixed numbres warrants 


46 sh. 1 d. 
Marttoreiſe in Breslau am 28. April 1880. 


Jeſtjetzungen eringe Waare 
der äbtifchen Matte Se 
Deputation. er drigſt. | 
eizen, weißer Së 


Weizen, gelber 
Roggen, 
Gerſte, 


pro D 

afer, a 1 

rbſen Kilog. Gr 

Pro 100 Kilogramm i orbinüre 
Rap Ee „ we H ee Ce 
Rübſen, Winterfuht `, . 22 —- [21 — 20 50 
Rübſen, Sommerfrucht. 22 — 20 — 18 30 
Dort „ , Ee 
Schlagleinſaat „ 428 50 25üͤü „„ 
dane EE 17 E 16 6 15 SS 

amen, geſchäftslos, rother nommell, per g. 32— 

his 41—46 Mk. weißer nominell, per 50 Kgr. 42—51—60—70 M. 


bochfeiner über Notiz bez. 
Rapskuchen, behauptet, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. 


de, 
6.106,30 Mt. Ga 
preishaltend, per 50 Kilo 9,80—10,00 Mt. 


nkuchen, 
Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kigr. gelbe 
7.20.7, 808,20 Mk. blaue 7.20—7,80—8,20 Mk. 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mtt. 
Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kar. 21,50—23,00—23.75 get 
Mais, ohne Frage, per 100 Kgr. 14,40—14,80-15,20 M. 
Wicken vernachläfligt, per 100 Kilogr. 13.00—13,50— 14.20 M. 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Gei Brutto = 150 Pfd.) 
heſte 4,50—6,00 M., geringere 3,0050 M. per Neuſche 
% M. „ c bete ZS ai M., geringere 1,50 bis 
1,75 M. per 2 Ltr. 0,14—0,18 Mart. 
eu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 3,00 M. e 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00—21,00 M. O 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. Weizen fein 29,50 
19 8 . Roggen e —— 1 A Hausbacken 28. 
is 26,— M., Roggen ⸗ e 5 — M., Weizenkleie 
10,20 bis 10.70 Mark. wer, 


Ro 4 d entner, E 10 
Neale Kündigſch. — per April 166,— Br. per April-Mai 10, — 
r. EA. 


Petroleum: per 100 Klgr. loko und per April 27,50 Br. SR 
Ctr. per April 147,50 Br. ver April⸗Mai 147,50 


li⸗Auguſt 61, 
Ee ter 56,10 bez. 
örfen 


London, 26. April. 1 Nr. 12,24. Feſt. 
London, 26. April. An der Küfte angeboten 20 Werzenladungen. 
London, 26. April. Die Getreidezufuhren betrugen in der Woche 
u 17. bis zum 23. April: Engliſcher Weizen 3070 fremder 78,430, 
nal. Gerſte 979, fremde 4274, engl. al; erſte 16,110, engl. Safer 
fremder 33, KZ Sch Engliſches Mehl 1 15,906 Sack, fremdes 
15 629 Sack und | 3721 Faß. 
Newyork, 25 Ech Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 
„000, ch dem Kontinent 130,000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach England 20,000 OQrts., Viſible Supply an Weizen 


5 33.812, 000 Buſhel, do. do. an Mais 15,812,000 Bushel. 

5 Produſtten-Vörſe. 

S Berlin, 26. April. Weizen per 1000 Kilo loko 200—235 M. 
E nach Qualität woe feiner gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn 
* bezahlt, per April — bez., per 15 0 Mai 218—2144—215 bezahlt, 
S er Mai⸗Junt 216—214—2143 bezahlt, per Juni⸗Juli 211 bis 
9 084—209 bezahlt, e Juli⸗Auguſt 201—1995—200 bez., per Sep. 
E Ottober 198—196— ekündigt entner. eguli⸗ 
d 96—196$ x es digt 6000 3 Reguli 


beza lt. 

7 5 215 Mark. ef per 1000 Kilo loto 167 bis 

7 M. nach Qualität abe "an 7168 a. B. bez. inländ. 
108175 M. ab Bahn bez., Hochfein — M. ab B. bez., feiner — M. 
ab Bahn bezahlt, per April 167—166 bezahlt, per Apeil⸗Ma 167 — 
166 bezahlt, per Mai⸗Juni 1633—161 bezahlt, per 5 1595 
bie 158 bezahlt, per Juli⸗Aug. 1535 — 152 bez. G. 1525 B., per 
Aug.⸗September — bez., per September⸗Ottober 152150 bezahlt. — 
Gekündigt 1000 Zentner. Regulirungspreis 167 M. bezahlt. 
Gerſte per 1000 Kilo loko 160 — 203 nach Qualität gefordert. 
Hafer per 1000 Kilo loko 145—165 nach Qualität aerordert, Ruf- 


A 
Kat 


OS 


ſiſcher 147 ed IN bezahlt, Pommerſcher 158 bis 161 bez., Oſt⸗ u 
Weſtpreußi bez., Schleſiſcher 158 bis 161 bez., Böhmischer 158 15 
e E Ketech „per April — bez., per April⸗Mai 
43} bez., per Mai ⸗ „Juni 144—14 per Juni⸗Juli 145 
515 4 1441 bez., per Juli⸗Auguſt Kä — 14 e, per eeneg — 
bez, per Septemher⸗Oktober 140 Mark. ekündigt — 
gulirungspreis — M. be zahlt. 
waare 170 bis 205 Mk., erwaare 
per 1000 Kilo loko 139—144 bezablt nach Qualität. Rumäniſcher 
— ab Bahn bez., Amerikaniſcher 139 ab Kahn bezahlt. — 
Eh per 100 Kilo brutto, 00: 31,00—29,00 M., 0: 29,00 
—28,00 0/1: 28,00—26,00 M. — Roggenmehl incl. Sack, 
Hrs 24.50 bis 23.50 M., pp 23.25 bis 22,25 M., per April 23,15 
bis 22. 95 bezahlt, per Ayril⸗ Mai 23, 15—22,95 bez, per Mai Juni 23, 85 
bis 22 70 bezahlt, per Juni⸗Juli 22.752,60 bezahlt, per Juli⸗Au⸗ 
guſt 225 55— 22.35 bez. Gekündigt — Zentner. Regulirungs A — 


bez., 


bezahlt. — Dei ſaat per 1000 Kilo Winterravs 23 —244 ? 

— bez. N. / D. — bez., Winrerrübſen 230—240 M. S., O. — Ge it 
N. 177 — bezahlt. — Rü böl per 100 Kilo loko ohne Faß 51,4 9 
flüſſig — M., mit Faß 51,7 M., per April 51,9 — 51,7 bez., Zeg 


April⸗Mai 51,9—51,7 M. bez., ver Mais m 51, Ca 7 bez., per Ju⸗ 
ni⸗Juli 52, 7526 bezahlt, per Juli⸗Auguſt — bez., per A SR 
Sept. — be ah bit, S./ O. 55,3—55,2 bez., per el 55,5 N 
per — 7 55,8 M. Gekündigt — Ztr. Kequlirungs reis 
M. — xeınolper 100 Kilo loko 65 9 Pe⸗ 
2411 e 100 Kilo loto. 25,0 B., per April 24,0 M. per April⸗ 
Mai 23,1 M., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗Juli — M., per 
Sept. Ottober 24,6 M. Setundigt — Zentner. Keyufirungspreis — 
bezahlt. — Spiri“ us per 100 Liter loko ohne Faß 60,8 —60,7 bez., 
per Mär:⸗April 60,6 —60,1— 60,2 bezahlt, per Moni: Moi GO ‚6601. 


bis 60,2 bezahlt, per Mai⸗Juni 60,6—60,1—60,2 bezahlt, per Juni⸗Juli 


61,5—61,2 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 62,4—62,0 bezahlt, Augu 

September 62,4—62,0 bez. Gekündigt 170,000 EN 1 817 

preis 60.3 bez. (B. 8.3.) 
Stettin, 26. April. Wetter: bewölkt, 


(An der Börje) 
+ 12 Grad R. Barometer 28,2. Wind: W. 
Weizen flau, per 1000 Kilo loko gelber inländiſcher 205—212 


Mk., weißer 206—213 Mk., per Frühjahr 2 nom., per Mai⸗ 
uni 210—209 Mk. bez, per Juni⸗Juli 206 M. Br, per Juli⸗ 
Auguſt — Mk. bez., per September⸗Oktober 195,5 Mk. bez. — Roggen 

per 1000 Kilo loko inlänsiſcher 165—170 Mk., ruſſiſcher 1648167 

Mk., eine abgelaufene Anmeldung 166 M bet, Bar hiahr 167 

bis 19,5 Mk. bez, per Mai⸗ „Juni 160 Mk. wl unt⸗Juli 156 

Mk. Br., per September⸗Oktober 147,5—137 Ml. z. — Gerſte ftille, 


per 1000 a loco feine Brau⸗ 165—170 M., 
M. — Hafer ſtille, per 1000 Kilo loco 142145 M., feiner pomm. 
146—150 Mk. — Erbſen ohne Handel. Winterrübſen wenig 
verändert, per 1000 Kilo per April⸗Mai 238 Mk. nom., per Septbr.⸗ 
Oktober 251 Mk. bez. Rübßl ſtille, ver 100 Kilo loko obne 
bei Kleinigteiten 54 Mk. Br., per April — Mk. bez., per A il Wei 
52,5 Mk. bez., pr. 8 M. bez., per Juli — Mk. 5 per 
September-Litober 55,5 M. bez. — Spiritus matter, per 10,000 
Liter pCt. loko ohne bz 60,3 e bez., Fun e bez., per 
Mai⸗Juni 60,8 bis 60,6 Mt. bez., per Juni⸗Juli 61,4 M. bez., 
Juli⸗Auguſt 2-61, 9 M. bez., per SI eptember 62 61,8 
bez., per September⸗ Oktober 57,7 M. b ez. — Angemeldet: 6000 Str. 
Roggen, 10,000 Liter Spiritus — 97 Spreiſe: Weizen 212 
Mk., Roggen 166,5 Mk., Rüböl 52,5 Mk., Spiritus 60,8 Mk. — 
Petroleum loko 7,75 Mt. bez., Regulirungspreis Lë 5 e 
ſtſee⸗Zig. 


N 160—163 


26. April. Mit Rückſicht auf die Kursherabſetzungen der 


Berlin, 
fremden Börſen eröffnete der hieſige Verkehr trotz der matten Haltung 


des Nachgeſchäfts am Sonnabend weſentlich niedriger. Kreditaktien 
en geitern in Wien um mehr als 6 Gulden herabgeſetzt und gaben 

ier ſofort 8 M. nach. Franzoſen verloren etwa 2, Lomborden 3 M. 
Bestände. Kommandit⸗Antheile 4 Proz., deutſche Bank an 5 Prozent, 
Darmſtädter an 2 Proz. Weniger ſtark war der Kursdruck bei Laura⸗ 
hütte und Dortmunder Union, welche nur 1 bis 2 Prozent einbüßten. 
Recht matt erſchienen Anfangs oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien, welche 
mit Rückſicht auf die Dividenden⸗Feſtſtellung auf nur 93 Prozent im 
Kurſe 2 Proz verloren. Dabei tauchten wohl vereinzelt verſtimmende 


Zonds⸗ u. Aktien-Börfe, Däer V. 110 10450 6 


do. II. IV. 1105 101.50 0 B 
Berlin, den 26. April 1880. biens, III. rtz. 100 | 99,50 ö © 
Preußiſche ge und Geld⸗ 


Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 108,00 bz B 


urge 100 00 G d Si D 105 2 bi G 
mjol. AnleigjFe 4 5 1441105 A 
3 neue 1 1876 9 99,60 bz B ei Ge? Pfobr. kd. 4100,25 G 
Staats⸗Anleihe 4 | 99,75 bz © do. unk rückz. 1105 11220 ba 
Staats⸗Schuldſch. 31 96,25 bz do. 1 u. 75 4106.20 bz © 
Do.-Deihb.-Obl. 4 102.50 © _ | do. (1872 u. 73 5 105.25 bz G 
Bes Stadt⸗Obl. 4104,00 b Bf do. CH 
do. 34 94,00 G Es Hyp.⸗A.⸗B. 120 1 103,49 B 
Sina d d. B. Kfm. 4102.00 B d do. 11005 105.25 G 
Pfand briefe: SCH Bod.⸗Cred. 5 50 G 
Berliner 104,00 bz G] do. do. 4104.00 G 
do. 108,00 G A emen Nat. Hyp. 5 01 00 bz G 
Landſch. Central 4 99,50 bz G do. 4 100,00 bz G fi 
Suz, u. Neumärk. 33 1 8 Kruwoſche Obligat. 5 107.75 bz 
do. neue 3391, 
i Ke 4103.40 8 f Ausländiſche Fonds. 
N. dap Sol 915 Set SS 1885 Is rn 
Dftpveubiiche 40 9980 He . de. Bos, md.) 15 1100,90 © 
a 4101,40 bz G [rorweyer Anleihe z 
CH 0. ſche 31 90.70 G Newyork. Std.⸗Anl.6 117.10 G 
ae 40 100.50 bz Kiefer, Goldrente 4 75,40 b. 
Zei 410% ) de. ZZ 4 61,40 bi 
75 4 99.40 G do. ilber⸗Renteſ4 z 62,10 bz G 
ofenjde, neue f 99.0 6 do. Zu 18544 
SE ai Bit do. Sr. 100 fl. 858 — 233.25 bb G 
an do. Loft... 0.180015 122.00 9 
KA den Bn . N 
"It G gar. Goldrente A 
Ze "erg, 90 0 | do. Sri Art. 5700 8 
Bo II. Serie 5 ` do. Safe I. 6 
Sé neue 4 do. kleines 
` 4102,50 G do. UU. 6) 5 
Nentenbrlefe . 5 | 83,25 bj 
Rur- u. Reumärk. 14 1100.10 9 ` ewe 8 
gi SE h 99.90 G Sinniiche Looſe Se 50.30 2 
Pteeuziſche IK EC eee eee 
3 Nhein⸗ u. Weſtfäl. 4 100,30 bz do. dos Al. v. 18825 87 10 bz a 
4 Sächſiſche 410990 © uff Engl. An "jk age, 
eg d ech E d EE 
S vereignes 20,37 © Na n 
See 16.20 G do. 1872 87.0 bi 
500 Gr. do. 187305 
| 155 18 e do. 18775 | 90,80 bz 
ö Dollar 8 16,67 G Boden⸗Credit 5 79,75 bz B 
ig BEE 500 Gr. 1394 50 G . Pr.⸗A. v. 18645 150,75 bz 
n a do. p. 18065 1147,80 bz 
? ge San Soe, dë A. 0 5 84.40 5 
| anzöſ. Bantnot. 80,95 bz Rp 
Bee Zoo, | 1170,40 b a Sa a 82,20 b5 
g o. Silbergulden E Z 
Nu Zeep! 1213,25 b. Kain Be. SE) 65,75 Da 
| rn: 371770 „ KREE 
e fa Un [Non 6 
5 ab. Fe Ad 67. j2 1133,50 10 do. Looſe vollgez. 3 28,25 B 


do. 35 fl. Obluigat.— 174.75 b 


S Bair. Präm⸗Anl. 4 1134,00 
2 el Gre 97.25 b B pap TZ Ne 
K ET E 
DÉI r. An 32,50 bz ; 
Def, St. Pr Anl. CES 6 benden EE 
0 Sch Pr.⸗Pfdbr. 5 1119,10 bz Paris 100 Fr. 8 T. 
I. 5. 1800 18820 % ` ue Btw. 408.3 K. 


iber K Anl er Ve b3 ien öſt. Währ. 8T.| |170,00 b. 
e . ` 3 
aa NEE Ge 9 5 gien öſt. Wahr 2. 1169,40 bj 
i 5 r. Pfdbr. 4 124.00 bh B [Petersb. 100 t. 38. 12,00 03 
| Oldenburger Gert 3 15500 W do. 100.3 M. 211.10 ba 
G ZE C. GEI 107,50 G Warſchau 100 R 2 N bz 
e 
| b d unk. 5 102, 
g ge 4 101,10 8 f 5 
Mein e E? 441100,25 G Brüſſel 33, Frankfurt a. M. 4, Ham⸗ 
ode „A. 5 100,50 bz 6 urg —, Leipzig —, London 3 Pari 
do. fbr. 5 100,50 bz G 124, Petersburg 6, Wien 1 pct. 


r 


Gerüchte auf; aber es bedurfte derſelben kamm, um den auf allen Ge⸗ 
bieten laſtende Druck zu verſchärfen. Das Publikum verhielt ſich an⸗ 
ſcheinend ganz ruhig und trat nur vereinzelt nothgedrungen als Ver⸗ 
käufer auf; dagegen war die Spekulation theilweiſe in aufgeregter 
Thätigkeit, die Kurſe der leitenden Papiere zu werfen und durch 
Deckungen leichte Schwankungen hervorzurufen. Doch gelang es 


— nn en ee 


Papiere waren vernachläſſigt; Bergwerks⸗Effekten gedrückt. Anlag 

Werthe verhielten ſich bei ziemlich feſter Haltung ſehr ſtill. Auslän- 
diſche Eiſenbahn⸗Obligationen waren eher ſchwach, aber gleichfalls 
ſtill. Der weitere Verlauf des Geſchäfts brachte zahlreiche Schwan⸗ 
kungen und raſch vorübergehende Erholungen. Die letzte halbe 
Stunde verlief ziemlich feſt. — Per Ultimo notirte man: Fran⸗ 


Anfangs nicht, eine namhafte Beſſerung durchzuſetzen; im Ge- zoſen 469 bis 5,50 bis 466,50, Lombarden 141 bis 139, Kreditaktien 
gentheil trat immer raſch wieder eine neue Abſpannung hervor. 461—60 - 159 61,50 461, Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile 163 bis 
Vie Umſätze beſchränkten ſich faſt ausſchließlich auf die genannten | 2,50. Der Schluß war ſchwäch 
leitenden on Fremde Renten lagen ſchwach, aber ege DL: keinnt wen a LE 
Eiſenbahnwerthe waren wenig beachtet und eher matt; E s 
Bank⸗ u. Kredit⸗AUktten. ie Rechte Oderuf. Bahn 5 139,50 bz © [Oberiglef. v. 1874 4 
Badiſche Bank 4 106.50 B Aachen⸗Maſtricht 2225 bi bz G Rumäniſche 8 1117,50 bz Brie SC 451102,00 G 
Bk. f. Rheinl. u. Westf! 43.00 B ltona⸗Kiel b 147,40 bz Saalbahn 3 do. Got: b. 4 | 
Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 49,00 b. B Bergii ⸗Märkiſche 4 104,50 bz G al⸗Unſtrutbahn 5 do. 8 5 
Sg andels⸗Geſ. 4 102.00 bz G FBerlin-Anhalt 4 115,50 bz © Tilſit⸗Inſterburg 5 83.25 G do. Nied.⸗Zwgb. 34 
Kaſſen⸗Verein. 1 168,50 bz G Berlin⸗Dresden 4 | 18.30 bz Weimar⸗Geraer 15 35.30 bz B] do. Stang c 4 99,25 G 
Breslauer Disk.⸗Bl. 1 | 89,75 p B |Berlin-Görlig 4 | 25,00 bz B Eifenbahn Prioritats- do. do. 47.102,75 B 
Centralbk. f. Ze 4 | 10,25 bs © fBerlin-yamburg ` 4 207.75 bz e do. 94 102,75 B 
Centralbk. f. 18 Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 98,30 bz G Obligationen. Oſtpreuß. Fusbag 102,30 B 
Coburger aa 4 | 86,0) B Berlin-Stettin 44 114, 70 bz G n 44101,30 B do. Litt. B. 4 
Köln. Wechslerbankſ! 95,25 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 107.10 bz Gs II. 5 102.25 B do. Litt. C. 4 
Danziger Priwatb. 1 1112,90 B. öln⸗Minden 6 146,25 bz G III. 5 echte⸗Oder⸗Ufer 45 103,50 G 
Darmſtädter Bank 1 141,25 4 © do. Lit. B. ai Be iu 4 102,80 B Mheiniſche 4 
do er lauıe 106.10 G alle⸗Sorau⸗Guben 4 23,25 bz do. II. 441 102,80 B do. v. St. gar. 3) 
Deſſauer Creditb. 485,75 bz G Zem 2 4 do. v. 1858, 601441101,70 G 
do. Landesbank 119,00 b G do. v. 1862, 64.45 101,70 G 
4 135.00 bz G Ee Ge? A1 2000 bz do. v. 1865 43101.70 bz 
do. Genoſſenich. 1109.00 ua G Magd. «Halberjtadt 4 146,50 bz B do. 1869, 71, 7345 101,90 B 
200 B Mandan en 19 4 do. v. 1874, 5 101,00 8 
eichsbanl. 4415100 bz G] do. do. me 2 v. EL g. 43 103,80 
464.90 0% Münſter⸗ 100,00 B do. II. . 53,80 G 
86 70 b. G |rieverichl-Märt. |4 1100.00 8. chles elfen. nn 
. 58.40 © eordhauſen⸗ 27,00 bz B üringer d a E 
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